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Erinnerungen an die letzte

Reichstagswahl.
Wahlbetrachtungen und kein Endel So muß man

ſprechen, wenn man die Preſſe aller Parteien aufmerkſam
zu verfolgen durch Beruf und Neigung verpflichtet iſt.
Jmmer wieder gut gemeinte und zuweilen auch wirklich gute
Lehren, von denen meiſt nur zweifelhaft iſt, ob ſie bei den
nächſten Wahlen im Herzen der Wähler auch den gewünſchten
Widerhall wecken und durch die Abgabe des richtigen Stimm-
zetkels auch in die Tat umgeſetzt werden. Auffallend wenig
aber wird in dieſen Wahlbetrachtungen die politiſche Reife
der deutſchen Wählermaſſen berührt, die politiſche Reife, die
leider nach den Ergebniſſen der letzten Wahlen wieder um
ein erhebliches abgenommen hat. Und was iſt es weiter als
politiſche Unreife, wenn die mit den gegenwärtigen Verhält-
niſſen im Reiche, im Staate, in den Kommunen unzufriedenen
Wähler unbedenklich ihre Stimme einem ſozialdemokratiſchen
Kandidaten geben? Und dies haben das räumt auch die
um das rote Banner geſcharte drei Millionen-Partei offen
ein diesmal ungezählte Tauſende getan, ſtatt mit ver
doppeltem Eifer für den Vertreter derjenigen Parteien zu
werben, nach deren politiſchem und wirtſchaftlichem Pro
zramm und bisherigem Verhalten am eheſten und wahrſchein
lichſten eine Wiedergeſundung der Dinge zu erwarten ſteht.
Jſt es nicht eine Torheit ſondergleichen, das Heil zu erwarten
von der Partei der reinen Verneinung, von der Partei, der
es in der Politik nicht auf poſitive Leiſtungen ankommt, ſon
dern die hier nichts anderes darſtellt als den Geiſt, der
ſtets verneit? Wer in Staat und Reich Sozialdemokraten zu
ſeinen Vertretern macht, der tut doch etwa das gleiche wie
der Mann, der zur Geſundung ſeines Weinbergs dieſem
Rebläuſe zuführt! Einen großen Teil der Schuld an der be
dauerlichen Tatſache, daß die Armee der Unzufriedenen im
Verlaufe des letzten Jahrfünfts unerwartet viele Rekruten
erhalten hat, trägt natürlich, wie wir wiederholt ausgeführt
haben, die gegenwärtige Wirtſchaftspolitik der Regierung,
mit ihrer Bevorzugung des Großkapitals, eine Politik, die
wenigen Ueberreichen die Millionen Blutarmer gegenüber-
ſtellt. Daneben wolle man aber einen weiteren Grund für
die Abnahme echt vaterländiſcher Geſinnung nicht überſehen:
Die Wähler, welche wahre Begeiſterung im Herzen tragen,
und an deren Vaterlandsliebe kleine Mißhelligkeiten machtlos
abprallen, weil ſie Deutſchlands große Zeit miterlebt haben,
ſie ſterben mehr und mehr dahin. Ein neues Geſchlecht
wächſt heran, das nicht mehr unter jenen gewaltigen Ein
Jrücken zur Wahlfähigkeit gelangt und daher williger ſozial
demokratiſchen Hetzereien ſein Ohr leiht. Um ſo größer iſt
aber auch die Pflicht aller Nationalgeſinnten, auf eine vater-
ländiſche Erziehung unſerer Jugend bedacht zu ſein.

Die politiſche Unreife iſt in weiten Kreiſen unſeres
Volkes vorhanden, und was noch betrübender iſt, ſie wird,
wie die letzten Reichstagswahlen wiederum aufs deutlichſte
gezeigt haben, von Sozialdemokraten und Linksliberalen
ſkrupellos ausgebeutet. Was haben dieſe Leute dem von ihnen
angeblich ſo „geſchätzten“ und „geliebten“ deutſchen „Volke“

alles weisgemacht! Es iſt faſt nicht glaublich, und
man muß es erlebt haben, welcher Grad von Unintelligenz
dem lieben Volke mit Erfolg zugetraut wird. Hier nur
einige Beiſpiele. Eines ſchönen Junitages 1903: Wähler-
verſammlung in R. Der ſich präſentierende Reichstags
kandidat ſagt wörtlich zu den Verſammelten u. a. folgendes
„Und nun komme ich zu der Reichsbank; ſie iſt nicht in den
Händen des Reiches, ſondern der Juden. Dieſe haben darin
eine Geldſcheinpreſſe, und mit jedem gedruckten Tauſend-
markſchein, der einen Materialwert von Pfennig hat,
haben dieſe das deutſche Volk allemal um 1000 Mark be-
trogen.“ Die Wirkung dieſes Blödſinns: Stürmiſcher
Applaus der Verſammlung!l Jm einer anderen
Wählerverſammlung ſagt ein linksliberaler Abgeordneter
zur Wählerverſammlung: „Wählen Sie mich, ſo werden
Sie in allen Dingen beſſer fahren. Wählen Sie den
Agrarier, ſo wird die Wolle ſo teuer, daß Sie „nur
noch Hoſen bis an die Knie tragen können; ich aber ſorge
dafür, daß Sie Hoſen bis herunter zu den Füßen tragen
können.“ Ein Agitator treibt Agitation von Haus zu
Haus. Er notiert die Namen der Leute und ihren Beſitz von

nur einer Kuh, ihnen mitteilend, daß, wenn ſie ſeinen
Kandidaten wählen, ſie dann zwei Kühe bekommen. Nun

Montag, 10. Auguſt 1903.

krepiert einer Frau eines ſo inſtruierten Wählers ihre einzige
Kuh, und ſie wendet ſich um die zweite Kuh an das be
treffende Wahlkomitee, das ihr tatſächlich eine Ziege, die
„Kuh des armen Mannes“, ſchenkt!

Wir glauben, dieſe wenigen Beiſpiele genügen, um die
deutſche Bevölkerung erkennen zu laſſen, welche Momente
die deutſchen Wahlergebniſſe mit beeinfluſſen! Es wäre
ſpaßhaft, wenn es nicht zu betrübend wäre, in anbetracht
der Tatſache, daß vom Ausfalle der Wahlen der Gang unſerer
inneren Politik wie der Wirtſchaftspolitik abhängt, ſoweit
der der Reichsregierung gleichberechtigte Faktor, der Reichs
tag, mitzuſprechen hat. Müßten nicht dieſen Leuten gegen-
über, die mit ſolchen geradezu beleidigend dummen falſchen
Vorſpiegelungen ſich ein Reichstagsmandat zu erſchwindeln
ſuchen, die Anhörer ſich aufraffen und auf ſolche Albern-
heiten bei ſo ernſter Sache damit antworten, daß ſie dieſe
Herren zum Saale hinausjagten? Unſer Volk aber möge
daraus erſehen, wie nötig es iſt, ſich ernſtlich und mit
größerem Verſtändniseifer um die öffentlichen
Dinge zu kümmern, damit ihm nicht das Fell über die Ohren
gezogen wird!

Deutſches Reich.
Halle a. S., 10. Auguſt.

„Stadt und Land“. Jn einem ſo überſchriebenen
Artikel beſpricht der „Vorwärts“ die ſtetige Bevölkerungs
unahme in den Städten und JnduſtrieZentren, die mit einemKüg gang der ländlichen Bevölkerung verbunden iſt.

Triumphierend zieht das ſozialdemokratiſche Organ daraus die
Folge, daß damit notwendiger Weiſe im Laufe der Zeit die

rherrſchaft“ von ſelbſt zuſammenbrechen muß.
Wir geben die Kehrſeite der Medaille. Unter dem Titel

„Die Entkräftung des engliſchen Volkes“ gibt das Hamburger
„Echo“ die Darlegungen einer Rede wieder, die der Biſchof von
Ripon kürzlich im engliſchen Oberhauſe gehalten hat

Die Ausführungen bieten an der Hand ſehr umfangreicher Er
mittelungen und eines überraſchenden ſtatiſtiſchen Materials den vollen
Nachweis dafür, daß ohne eine durchgreifende Aenderung in den
Lebensbedingungen des engliſchen Volkes ſpäteſtens im Jahre 1920
der natürli völkerungszuwachs ſowohl für das Mutterland wie
auch für die Kolonien aufhören wird. Der Redner zeigt, daß in den
Jahren 1885 bis 1902 die Kopfzahl der Familien von 4,3 auf 3,2
zurückgegangen iſt. Jn den induſtriellen Großſtädten ſteht
die Kopfzahl der Familien im Durchſchnitt nur noch auf 3, in
einzelnen Städten, wie z. B. in der Meſſer und Feilenſtadt Sheffield,
nur noch auf 2,7. Die Zahl der Eheſchließungen vermindert
ſich in dieſen Städten trotz der zahlenmäßigen Bevölkerungs
zunahme. Die Sterblichkeit der Kinder im Alter bis zu
einem Jahre erhöht ſich von Jahr zu Jahr. Jn einzelnen Bezirken
des Kohlenbergbaues iſt die Sterblichkeit der Säuglinge auf 80 Proz.
geſtiegen. Auch die Sterblichkeit unter den Kindern bis zu zehn Jahren
ſteigt vielfach bis auf 50 Proz. Da ein ſicherer Maßſtab
für die körperliche Leiſtungsfähigkeit der erwachſenen männlichen
Bevölkerung nicht vorhanden iſt, ſo kann ſich der biſchöfliche Statiſtiker
nur auf die Gutachten einzelner Aerzte ſtützen. Dieſe aber
ſtimmen darin überein, daß die körperliche Kraft und Ausdauer in
ſehr bedeutendem Maße abnimmt. Die Hauptſtadt London und einige
ſchottiſche Städte ſtehen noch etwas günſtiger da. Dagegen zeigen alle
weſtlichen und mittleren Städte von Glasgow bis Cardiff, beſonders
auch Liverpool, Mancheſter, Dublin, ſowie alle übrigen iriſchen
Städte einen erſchreckenden Rückgang an Körperkraft und Körpergröße
der Bevölkerung. Ein Arzt erklärt, daß, wenn in England die all
gemeine Wehrpflicht eingeführt werden ſollte, man als
Mindeſtmaß für Körperlänge und Bruſtumfang in den weſtlichen
Jnduſtrieſtädten zu Maßen greifen müſſe, wie ſie in Japan
eingeführt ſeien. Nach den für die deutſche Armee geltenden
Mindeſtmaßen würde in England nur noch die ſchwache Hälfte der
männlichen Bevölkerung für den Heeresdienſt tauglich ſein. Dieſe s
Urteil gilt allerdings nur für die ſtädtiſche Be
völkerung; aber der Biſchof hat berechnet, daß gegenwärtig nur
noch 24 Proz. der Bevölkerung des vereinigten Königreichs nicht in den
Städten und den damit unmittelbar verbundenen Vororten wohnen.
Jnnerhalb dieſes ſch wachen Bevölkerungsviertels iſt die
körperliche Leiſtungsfähigkeit
höher aber gerade dieſe Kreiſe ſtellen das ſtärkſte Auswanderungs-
kontingent, ſo daß deren Kopfzahl ſtets ſchon deshalb zurückgeht.

Selbſtverſtändlich kann daraus nicht gefolgert werden,
daß nun die Jnduſtrie an ſich der Feind der Volkskraft ſei
und mit allen Mitteln zurückgedrängt werden müſſe. Wohl
aber iſt es nötig, daß das platte Land unter allen Umſtänden
in zureichender Weiſe als Quellgebiet erhalten wird, in dem
ſtändig wieder neue Volkskraft wie friſch aus der Erde quillt
und woher ſie ſich immer neu über das ganze Volk ergießt,
Die Städte und die Induſtrie brauchen das Land auch um
des Menſchenmaterials willen. Es beſteht eine natürliche
und innige Bundesgenoſſenſchaft zwiſchen Stadt und Land,
Dieſe Bundesgenoſſenſchaft aber iſt es, der die Sozialdemo-
kratie als Todfeindin gegenüberſteht mit Unrecht und zum
Schaden des Volkes und Vaterlandes.

Der Kaiſer iſt Sonnabend nachmitkag auf der „Hohen
in Odde eingetroffen. An Bord alles wohl ter

Der Krouprinz, ſowie die Prinzen Auguſt Wilhelmund Oskar ſind nach Plön rüchetehrt Den Kronprinz

S am 18. September in Aken zur Hirſchiogd ein
reffen,

allerdings noch.

Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Jelepden. Amt VIa Dr. 11 494.

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

Der König von Sachſen hat aus Anlaß ſeines Ge
burtstages eine Amneſtie erlaſſen. Es wurde 70 Straf
gefangenen die Freiheit geſchenkt.

Perſonalnachrichten. Der vortragende Rat im ReichsEiſen
bahnAmt, Geh. Ober-Regierungsrat Dr. Theodor Gerſtner, feierte
am Sonnabend ſein fünfzigjähriges Dienſtjubiläum. Der Vorſitzende
des weſtfäliſchen Provinzial Landtages, Landrat a. D., Wirkliche Ge
heime Rat Alexander v. Oh eim b auf Holzhauſen, iſt am Sonnabend
eſtorben. Er gehörte früher auch dem Reichetage an. Der in

enalb verſtorbene bayeriſche Landtagsabgeordnete Oberlandes-
gerichtsrat Brünings gehörte dem Reichstag als Mitglied der
nationalliberalen Partei bis zum Jahre 1898 an. Der Provinzial
ſteuerdirektor von Oſtpreußen Wirklicher Geheimer Oberfinanzrat
Löwe, gedenkt, wie die Kön. Hart. Ztg.“ hört, zum 1. Oktober d. Js
in den Ruheſtand zu treten.

Zur Hilfsaktion für die Ueberſchwemmten. Durch
Verfügung des Juſtizminiſters ſind die Gerichtskaſſen
der Ueberſchwemmungsgebiete der Provinzen Schleſien und
Poſen angewieſen worden, gegenüber Perſonen, welche durch
die ſtattgehabten Ueberſchwemmungen in eine bedrängte
Lage gekommen ſind, bei der Beitreibung von Gerichtskoſten
mit Schonung vorzugehen und Stundungsgeſuchen tunlichſt
zu entſprechen, wenn zu erwarten ſteht, daß durch eine
Stundung erheblichen wirtſchaftlichen Schädigungen vor-
gebeugt werden kann. Das Reichskomitee zu
Gunſten der durch Hochwaſſer Geſchädigten hat dem Ober-
präſidenten der Provinz Weſtpreußen zur Unterſtützung
der in dieſer Provinz notleidenden Ueberſchwemmten auf
deſſen Wunſch ſofort 5000 Mark zur Verfügung geſtellt.
Jhre Majeſtät die Kaiſerin hat, der „Schelſ. Ztg.“ zu
folge, zum Beſten der Ueberſchwemmten die Herausgabe
eines Werkes genehmigt, welches geeignet iſt, das Intereſſe
weiteſter Kreiſe zu erwecken.

Es handelt ſich um die Veröffentlichung photographiſcher Auf
nahmen, die das Leben der kaiſerlichen Familie während ihres
Sommeraufenthaltes in Kadinen veranſchaulichen. Herausgeber
iſt der bekannte hervorragende Photograph Ottomar Anſchütz in
Berlin, der ſchon 1897 in ähnlicher Weiſe für die durch die da
malige Hochwaſſerkataſtrophe betroffenen Schleſier erhebliche
Mittel flüſſig machte. Damals konnte er über 4000 Mk. dem
Hilfskomitee überweiſen. ßDas diesmal zur Veröffentlichung gelangende Bilder
werk wird noch dadurch beſonders anziehend ſein, daß die
Kaiſerin und die kaiſerlichen Prinzen zu demſelben ſelbſt
gefertigte Aufnahmen beigeſteuert haben.

Die deutſchruſſiſchen Handelsvertrags-Vorverhand
lungen. An den Vorverhandlungen in Petersburg für den
deutſchruſſiſchen Handelsvertrag nehmen von deutſcher Seite
außer den ſchon genannten Unterhändlern noch folgende Vor
tragende Räte teil: Der Geheime Legationsrat im Aus
wärtigen Amt Dr. Göbel v. Harrant, der Geheime
Regierungsrat im Reichsamt des Jnnern Müller und der
Geheime Regierungsrat im preußiſchen Finanzminiſterium
Bonnenberg. Jnzwiſchen haben die Vorverhand-
lungen begonnen, und zwar mit einem Diner! Aus
Petersburg berichtet das Wolffſche Tel.-Bur. darüber höchſt
gewiſſenhaft:

Jn der hieſigen deutſchen Bolſchaft fand am Freitag ein Diner
ſtatt, zu welchem die deutſchen Delegierten für die Handelsver-
tragsVorverhandlungen, die Miniſter der Finanzen, des Ackerbaues
und des Jnnern, ſowie die Mitglieder der deutſchen Botſchaft und
des Generalkonſulats geladen waren. Miniſter Witte blieb mit
den übrigen Gäſten nach dem Diner in angeregter Unterhaltung
bis Mitternacht in der BVotſchaft.

Zum Schutze der Bauarbeiter. Durch einen Erlaß vom
27. Februar d. Js. war ſeitens der zuſtändigen Miniſter auf
die Notwendigkeit einer ſchärferen außerterminlichen Ueber
wachung der Bauausführungen im Intereſſe eines erhöhten
Schutzes der Bauarbeiter gegen Krankheiten und
Unfälle hingewieſen worden. Jm Anſchluſſe hieran wird nun
in einem neuen Erl aß beſtimmt, daß, ſoweit keine aus-
reichenden polizeilichen Schutzvorſchriften vorhanden ſind.
deren Beachtung den Gegenſtand der Kontrolle zu bilden hat,
die Ueberwachung der Bauausführungen auf die Einhaltung
der Unfallverhütungsvorſchriften der Baugewerksberufs-
genoſſenſchaften zu richten iſt. Wenngleich dieſe Vorſchriften
einzelne Lücken aufweiſen, ſo erſcheinen ſie doch im großen un
ganzen als dem Bedürfniſſe entſprechend, ſo daß ſie eine ge
eignete Grundlage für die Baukontrolle bilden können. Wenn
von den Beamten der Polizeibehörden Verfehlungen gegen
dieſe Beſtimmungen feſtgeſtellt werden, ſo iſt ſtrafend ein
zuſchreiten. Falls der Verſtoß ſo erheblich iſt, daß die Straf
befugniſſe der Polizei nicht ausreichen, ſo iſt die Amtsanwalk
ſchaft anzugeben. Der Juſtizminiſter hat eine entſprechende
Anweiſung der Amtsanwälte veranlaßt. Die Befugnis den
Polizei, mit den ihr zur Verfügung ſtehenden Zwangsmitteln
auf die Abſtellung vorgefundener Mängel hinzuwirken, wird
hierdurch nicht berührt

Das Dienſtalter der Volksſchullehrer. Die „Stat. Korr.
bringt ausführlichere Angaben über das Dienſtalter der Volksſchullehrerin Preußen nach dem Siande vom Juni 1901. Danach gab es in

Preußen am 27. Juni 1901 26392 Lehrer in den Städten,
48 188 auf dem Lande und 9025 Lehrerinnen in den
Städten, 4725 auf dem Lande. Unter dieſen hatten in den
Städten 3449 Lehrer oder 130,7 vom Tauſend ein Dienſt-
alter von über 31 Jahren und damit die höchſte (neunte)
Altersſtufe erreicht; auf dem Lande war dies bei 5433 Lehrern
oder 112,8 v. T. der Fall und von den Lehrerinnen bei 283 oder
31,4 v. T. in den Städten und bei 176 oder 37,2 v. T. auf dem



Lande. Ein Dienſtalter von über 39 bis z. 49 Jahren hatten
849 ſtädtiſche Lehrer oder 32,2 v. T., 1415 Landlehrer (29,4 v. T.),
37 ſtädtiſche Lehrerinnen (4,1 v. und 23 Landlehrerinnen
(4,9 v. T.). Jm 50. oder höheren Dienſtjahre ſtanden
37 ſtädtiſche Lehrer (1,4 v. T.), 60 Landlehrer (1,2
v. T.) und 2 Landlehrerinnen (0,4 v. T.) ſtädtiſche Lehrerinnen von
einem ſo hohen Dienſtalter waren nicht vorhanden. Jm ganzen hatten
alſo 2361 Lehrer und 62 Lehrerinnen eine Dienſtzeit von über
39 Jahre hinter ſich. Das zur Erreichung der beiden höchſten Alters
4 erforderliche Dienſtalter hatten zuſammen 176,6 v. T. derad ſchen, 148,3 v. T. der ländlichen Lehrer und 54,4 und 60,8 v. T.

der Lehrerinnen.

Ermittlungsverfahren. Bekanntlich hat ſich der Abg. Dr.
Barth bisher vergeblich bemüht, die Staatsanwaltſchaft zu Köslin
zur Einleitung einer öffentlichen Klage wegen der während
des Wahlkampfes gegen ihn verbreiteten angeblich falſchen Ge
rüchte zu veranlaſſen. Auf Dr. Barths Beſchwerde an den Juſtiz
miniſter hat nun letzterer dem „B. T.“ zufolge die Einleitung
eines Ermittelungsverfahrens gegen die unbekannten Flugblatt
verbreiter angeordnet. Natürlichl Was tut man nicht alles um
Singers jungen Mann!

„Die Zukunft der Sozialdemokratie.“ Unter dieſem
Titel veröffentlicht der Philoſoph Eduard von Hartmann im
Tag“ einen Artikel, in dem er zum hundertſten Mal nichtbeweſſt, wohl aber ſchlankweg behauptet, daß die Sozialdemo-

kratie an ſich eine artei ſei, beren Revolutionismus
nur als Kinderkrankheit bewertet werden müſſe und ſich bereits
ſo gut wie völlig verflüchtet habe.

Das falſche Urteil Eduard von Hartmanns beruht, wie
die „Antiſozialdemokr. Corr.“ zutreffend hervorhebt, darauf, daß
er die Sozialdemokratie jener get etwa im Auge a in der
Bebels Buch über die Frau und den Sozialismus ſeine Erfolge
erzielte. Und weil ſeit jener Zeit die Sozialdemokratie ſichallerdings auch gewandelt hat, dekretiert unſer Khiloſoph ſie muß

ſich weiter wandeln, und zwar ſo, wie es unſeren nvernünftig erſcheint, alſo e muß national werden und ſich der

beſtehenden Wirtſchaftsordnung anpaſſen. Hartmann beſitzt
eben in dieſem Falle nicht die Gabe, ſich objektiv in das Weſen
und die Entwickelung der Sozialdemokratie hineinzudenken,
ſondern er dekretiert in ſubjektivſter Befangenheit: So wird
und muß es ſein, weil es ſo allein vernünftig und erwünſcht iſt.

Eduard von Hartmann iſt heute ein Mann, der die wirklich
bedeutende und ſelbſtändige Gedankenarbeit ſeines Lebens hinter
ſich und ſeine Werke eſchrieben hat. Er iſt geiſtig fertig und
geſättigt. Er hat ſich ſeine Welt bezw. ſeine Auffaſſung
der Welt ſeit Jahren geſchaffen. Was inzwiſchen anders ge
worden iſt, verſteht er nicht mehr und beſitzt nicht mehr die

eiſtige Spannkraft, ſich des anders gewordenen zu bemächtigen.
o erklärt es ſich denn, daß er, wenn er über die Sozialdemo

kratie ſchreibt, zunächſt immer auf die Sozialdemokratie der
Zeit vor fünfzehn und zwanzig Jahren zu ſprechen kommt,
und zwar in der Weiſe zu ſprechen kommt, daß er zahl-
loſe Stellen ſeiner eigenen Werke zitiert, in
denen er dieſe Sozialdemokratie „mit den ſchärfſten Waffen be
kämpft“ und widerlegt habe. endet er ſich dann aber der
etzigen Sozialdemokratie zu, ſo erkennt er in ihr keineswegs
e Partei, die den Weg von der revolutionären Utopie zur

revolutionären Praxis zurückgelegt hat. Wohl aber erkennt
man in Eduard von Hartmann den Mann, der ſeine Kenntnis
über die neueſte Entwickelung der Sozialdemokratie und deren

e Bedeutung in ſeiner Eigenſchaft als Abonnent
Leſer der „Voſſiſchen n gewonnen hat. Und das

tut uns leid um den Philoſophen.

Die Krönung des Papſtes.
W. Rom, 9. Auguſt.

Heute vormittag 81 Uhr fand in der Peterskirche die feierliche
Krönung des Papſtes Pius X. ſtatt. Derſelben wohnten etwa 50 000
Perſonen bei. Vor der Kirche waren Truppen aufgeſtellt, welche die
Hrdnung unter dem zuſtrömenden Publikum aufrechterhielten. Jn
der Baſilika verſahen päpſtliche Truppen den Dienſt. Um
82 Uhr begab ſich der Papſt, begleitet von den Kardinälen,
Würdenträgern und Nobelgarden zu Fuß in den Porticus von St. Peter,
wo vor der Porta santa ein Thron errichtet war. Der Papſt in den
päpſtlichen Gewändern, auf dem Haupt die Mitra, beſtieg
hierauf den Thron, während die Kardinäle auf reſervierten
Bänken Platz nahmen. Sodann hielt Kardinal Rampolla als Erz-
Du der Baſilika, umgeben vom Kapitel und der Geiſtlichkeit des

atikans, eine kurze lateiniſche Anſprache, in welcher er der hohen
Eigenſchaften des Papſtes gedachte, und die Sänger der Sirxtiniſchen
Kapelle ſtimmten das „Tu es Petrus“ an. Der Papſt nahm dann auf
der Sedia Gestatoria Platz und wurde unter dem Vortritt der Kardinäle
und Würdenträger um 91 Uhr durch das Mitteltor in die Baſilika
etragen, begrüßt von brauſenden Zurufen der Menge und
rompetenfanfaren. Die Palaſtgarde erwies militäriſche Ehren.

Hierauf erteilte der Papſt den Segen, nachdem er durch
eine Handbewegung die Menge aufgefordert hatte, mit den
Zurufen einzuhalten. Vor dem Hochaltar ſtieg der Papſt von der
Sedia Gestatoria herab und verweilte einige Minuten in Anbetung des
ausgeſtellten Allerheiligſten, während alle drei Kardinäle in feierlicher
Form knieend, Roſenkranz beteten. Darauf begab ſich der Papſt wieder
auf die Sedia Gestatoria und ließ ſich, überall von erneuten Zurufen
begrüßt, in die Klementiniſche Kapelle tragen, wo ein anderer Thron er
richtet war. Der Papſt nahm auf dem Thron Platz, während die Kar
dinäle, Patriarchen, Erzbiſchöfe, Biſchöfe, Aebte und Pönitentiare auf
beſonderen Bänken ſaßen. Der Papſt ließ die Kardinäle, Patriarchen,
Erzbiſchöfe und Biſchöfe zur Huldigung zu und erteilte dann mit lauter
klarer Stimme dem Volke ſeinen Segen.

Nach dem Segen wurde der Papſt mit den für die Abhaltung der
Meſſe vorgeſchriebenen Gewändern bekleidet, während die Kardinäle,
Patriarchen, Biſchöfe und die übrigen kirchlichen Würdenträger die
ihrem Range entſprechenden prieſterlichen Gewänder anlegten.
Darauf begab ſich der Papſt in feierlichem Zuge, auf der
Sedia Gestatoria ſitzend, zu dem unter einem Baldachin errichteten
Throne, um die Meſſe zu zelebrieren. Die Menge begleitete
den Papſt fortdauernd mit lebhaften Zurufen. Auf dem
ganzen Wege durch die Klementiniſche Kapelle bis zum Hoch-
altar ſchritt ein Zeremonienmeiſter dem Papſte voran, zündete
dreimal Werg an, indem er rief: „Heiliger Vater, ſo ſchwindet der
Ruhm der Welt.“ Sobald der Papſt bei dem Hochaltar angekommen
war, ſtimmten die Sänger der Sirxtiniſchen elle das „Peee sacerdos
magus“ an. Rechts und links von dem Throne waren Tribünen
errichtet für die Angehörigen des Papſtes, die Ritter des Malteſer
ordens, ſowie für die Mitglieder des diplomatiſchen Korps und
des hohen Adels. Vor den Tribünen zur Rechten und
Linken waren Bänke aufgeſtellt für die Kardinäle, die Patri-
archen Biſchöfe, Abbés Prälaten und die übrigen Würden
träger. Nachdem die Mitglieder des Heiligen Kollegiums, die
Biſchöfe und Aebte den Eid geleiſtet hatten die Kardinäle, indem ſie
Fuß, Knie und Antlitz des Papſtes küßten, während die Biſchöfe nur den
Fuß und das Knie und die Aebte nur den Fuß küßten begann die
Meſſe nach dem für die Papaimeſſe vorgeſchriebenen Zeremoniell. Nach
dem Geſange und der Verleſung der Epiſtel und des Evangeliumsbegab ſich der Karoinal Diakon Maechi, begleitet von den Richtern

und Anwsiren der Rota, zum Altar und verlas, während der
Papſt auf dem Throne ſaß, die für die Krönung vorgeſchriebenen
beſonderen Litaneien. Jn dem Augenblicke, als die Hoſtie gezeigt
wurde, ſtimmten die ſilbernen Trompeten den Lobgeſang an, während
die Waffen ſich ſenkten und die Menge in andachtsvollem Schweigen
verharrte. Nach Beendigung der Meſſe beſtieg der Papſt wiederum

die Sedia Gestatoria und wurde auf derſelben nach dem vor dem
Altar errichteten Podium gebracht. ier ſprach der älteſte Kardinal
Gebete für den neuerwählten Papſt. Dann m ein Kardinal-
diakon dem Papſte die Mitra ab, während der Kardinal-
Diakon Macchi dem Papſte die Tiara aufſetzte und hierbei mit lauter
Stimme die Jnthroniſationsformel verlas. Schließlich verlas der Papſt
einige Gebete und erteilte dann, indem er ſich erhob, dem Volke feierlich

ſeinen Segen, das ihm lebhafte Ovationen bereitete, als er gleich darauf
die Kirche verließ. Der Papſt nahm die Glückwünſche des Heiligen
Kollegiums entgegen und zog ſich dann in ſeine Gemächer zurück, wo er
um 1 Uhr 5 Min. wieder eintraf.

Weiter wird noch aus Rom, 9. Auguſt, berichtet: Zur Teil-
nahme an der Feier waren auch der Bürgermeiſter und der
Pfarrer von Rieſe erſchienen. Bereits um 7 Uhr früh war
die Baſilika ſo überfüllt, daß man niemand mehr einlaſſen
konnte. Aber Tauſende von Menſchen ſtanden noch vor der
Peterskirche und drängten ſtürmiſch hinein, wenn Leute angeſichts
der langen Dauer der Meſſe und der großen Hitze das Gottes
haus vorzeitig verließen. Der Papſt war bei Beginn der
feierlichen Handlung ſehr bewegt, wurde aber bald ſeiner Bewegung
Herr. Die lange Dauer der Zeremonie wirkte auf ihn ermüdend,
zumal 150 Perſonen zum Fußkuß zugelaſſen waren und er unter der
Hitze und den ſchweren Gewändern ſehr zu leiden hatte. Gleichwohl
nahm er während der ganzen Zeit keinerlei Erfriſchungen zu ſich. Als
er das „Gloria in excelsis“ anſtimmte, klang ſeine Stimme ſo
kräftig, daß dies in der Menge freudig bemerkt wurde. Zur Krönung
waren zwei Kronen zur Stelle, deren eine noch mit koſtbaren Steinen
beſetzt war und dieſe letztere wurde benutzt. Den Segen erteilte der
Papſt, indem er ſich etwas erhob, mit dreifacher Handbewegung. Die
Menge rief Amen und bereitete dem Papſt erneute Huldigungen. Trotz
dem eine ſo gewaltige Zahl Menſchen herbeigeſtrömt war, ſind be
merkenswerte Unfälle nicht vorgekommen.

Ausland.
OeſterreichUngarn.
Die Kriſe in Ungarn

Der ungariſche Miniſterrat am Sonnabend beſchloß die
Demiſſion des geſamten Kabinetts. Graf Khuen-
Hedervary wird dies Montag im Abgeordnetenhaus erklären, wo
rauf ſich das Haus bis zur Löſung der Kriſe vertagt. Ueber die
Nachfolgerſchaft Hedervarys herrſcht tiefes Dunkel; niemand ahnt,
wer der Mann der Zukunft ſein wird.

Der Kaiſer wird ſeinen Jſchler Aufenthalt unkerbrechen und
am 12. d. Mts. abends in Wien eintreffen, um aus Anlaß der
ungariſchen Kriſe ungariſche Parlamentarier zu Rate zu ziehen.

Die parlamentariſche Unterſuchungskommiſſion hat am Sonn
abend das Unterſuchungsverfahren in der Beſtechungsaffäre ab
geſchloſſen, da das bisherige Material für die Beurteilung des Vor
falles ausreiche,

Frankreich.

Ein Attentat auf den Miniſterpräſidenten.
Als der Miniſterpräſident Combes am Sonnabend in

Marſeille, von dem Bankett zu Ehren des Lehrer-
kongreſſes zurückkehrend, die Präfektur betrat, fenerte eine
wie ein Fiſcher gekleidete Perſon zwei Revolverſchüſſe in der
Richtung des Wagens des Miniſterpräſidenten ab; Combes
wurde nicht verletzt. Der Täteriſt verhaftet;
er iſt ein Jtaliener namens Picolo.

Die amtliche Darſtellung ſtellt in Abrede, daß ein Attentat
auf den Miniſterpräſidenten ſtattgefunden hat. Die Revolverſchüſſe
ſind danach nicht auf den Wagen des Miniſterpräſidenten gerichtet
geweſen. Der Sachverhalt hat ſich vielmehr folgendermaßen ab
geſpielt. Es wurde mit einer Tomate nach dem Wagen Combes'
geworfen, die den auf dem Bocke ſitzenden Leibjäger traf. Schutz
leute verfolgten den Täter, den ſeine Kameraden zu ſchützen ſuchten.
Einer der letzteren namens Picolo ſchoß dabei aus ſeinem Re
volver, etwa hundert Meter vom Wagen des Miniſterpräſidenten
entfernt. Sowohl Picolo wie derjenige, der die Tomate geworfen
hat, ſind verhaftet worden. Picolo war angetrunken und leugnet,
geſchoſſen zu haben.

Die „Agence Havas“ meldet aus Marſeille, 9. Auguſt,
noch folgendes: Der angebliche Anſchlag auf den Miniſter-
präſidenten Combes fand an dem Schnittpunkte des alten
Toulonen Weges und der Rue Saint Eloi ſtatt. Die
Poliziſten ſtürzten ſich auf die ihnen von den Umſtehenden
als Urheber des Anſchlages bezeichnete Perſönlichkeit. Dieſe
trug die Kleidung eines Fiſchers, war ohne Kopfbedeckung,
iſt von kleiner unterſetzter Geſtalt und hat geſunde Geſichts-
farbe. Die Poliziſten bemächtigten ſich des Attentäters und
entriſſen ihn der Menge, welche ihn übel zurichten wollte, und
ſtießen ihn bis zur Präfektur, ungefähr einen Kilometer weit,
vor ſich her. Picolo, der keinen Widerſtand leiſtete, wurde in
einen Saal im Erdgeſchoſſe der Präfektur gebracht, wo ihm
die Hände gefeſſelt wurden. Er wurde einem Verhör unter
worfen und erklärte, er ſei 21 Jahre alt und wohne in der
Rue des trois Soleils; er ſprach nur ſchlecht franzöſiſch mit
ſtarkem italieniſchen Akzent. Er ſtellte die gegen ihn er-
hobene Anklage hartnäckig in Abrede und weinte. Der Re
volver, welcher für 6 Schuß eingerichtet war, war nur mit
fünf Patronen geladen geweſen, von denen 2 abgeſchoſſen
waren, zwei Hülſen wurden in dem Patronenlager vorge-
funden. Der Miniſterpräſident wurde lebhaft begrüßt.
Der außer Picolo Verhaftete, welcher mit einer Tomate nach
dem Wagen des Miniſterpräſidenten geworfen hat, iſt eben
falls ein Jtaliener. Er iſt 19 Jahre alt und heißt
Dachino Agoſtio,

Türkei.

Ermordung des ruſſiſchen Konſuls in Monaſtir.
Wieder iſt ein ruſſiſcher Konſularbeamter von der Waffe eines

türkiſchen Soldaten niedergeſtreckt worden. Am 31. März d. Js. wurde
der eben erſt nach Mitrovitza entſandte ruſſiſche Generalkonſul Schtſcherbina
von einem Soldaten albaneſiſcher Abkunft erſchoſſen, und jetzt hat ſich ein
ähnlicher Vorgang in Monaſtir, dem Zentrum der gegenwärtigen make
doniſchen Auſſtandsbewegung, abgeſpielt, Ein Telegramm meldet aus
Belgrad, 8. Auguſt:Der ruſſiſhe Konſul in Monaſtir Roſtkowski iſt von einem

türkiſchen Wachtpoſten erſchoſſen worden. Der Konſul hatte einen
Spaziergang in das benachbarte Kloſter Bukowo unternommen. Auf
der Heimkehr bemerkte er, daß ihn ein türkiſcher, die Wache haltender
Soldat nicht grüßte, ſondern herausfordernd fixierte. Der Konſul
näherte ſich dem Soldaten und fragte ihn, was er wolle, worauf
dieſer einen Schuß abfeuerte, der den Konſul tot niederſtreckte.

Es läßt ſich noch nicht erkennen, aus welchen Beweggründen der
Mörder ſich zu ſeiner verhängnisvollen Tat hat hinreißen laſſen. Jn
dem Falle des Konſuls Schtſcherbina beſtand kein Zweifel darüber,
daß die an Fanatismus grenzende r des albaneſiſchen
Volksſtammes gegen jeden fremden Einfluß im Lande zu der
Mordtat geführt hatte. Jn Monaſtir dagegen iſt das ruſſiſche
Konſulat keine neue Einrichtung. Ein Motiv für das Verbrechen
läge ohne weiteres zutage, wenn ein Makedonier oder ein
bulgariſcher Untertan es begangen hätte. Ob der türkiſche Soldat,
dem die Tat zugeſchrieben wird, ſich aus perſönlichen Beweg-
ründen zu ihr beſtimmen ließ, wird man wohl bald er
ahren näher liegt die Annahme daß er aus Sympathie

für die Sache der um ihre Freiheit kämpfenden Makedonier
ehandelt habe. Verlangen dieſe doch nichts ſehnlicher als die
Cinmiſchung einer europäiſchen Großmacht, wobei ihre Augen

naturgemäß in erſter Reihe auf Rußland gerichtet ſind. Allein
ebenſo wenig wie nach der Ermordung Schtſcherbinas wird die
ruſſiſche Regierung diesmal Veranlaſſung nehmen, den Makedoniern
einen ſolchen Gefallen zu tun. Sie wird die Türkei für das Verbrechen
verantwortlich machen, und die Pforte wird ſich beeilen, dem Zaren jede
Genugtuung zu gewähren, die er er Außerdem werden in jedem
Falle, auch wenn politiſche Motive bei der Tat nicht im Spiele ſein
ſollten, neue und ganz energiſche Sicherheitsvorkehrungen getroffen
werden, um weiteren nachteiligen Folgen dieſes Ereigniſſes rechtzeitig
vorzubeugen. Eine Aenderung der politiſchen Lage auf dem
Balkan wird aber die Mordtat von Monaſtir nicht herbeiführen.

Ueber die Ausführung des Verbrechens und die
Perſönlichkeit des ermordeten Konſuls berichtet folgendes Tele
gramm nähere Einzelheiten:

Belgrad, 9. Aug. Das Kloſter Bukowo, wohin der er
ſchoſſene Konſul Roſtkowski einen Ausflug machte, iſt der gewöhn-
liche Ausflugsort für Monaſtir und Umgebung. Die fremden
Konſuln pflegen dahin an Ruhetagen zu Wagen, zu Pferde oder zu
Fuß Ausflüge zu machen und auch dort Unterhaltungen zu veran
ſtalten. Von der Anhöhe des Kloſters läßt ſich Monaſtir über
blicken. Wenn man, von Bukowo kommend, nach Monaſtir will,
muß man an einer Artilleriekaſerne vorbei. Von dem Wachtpoſten,
der vor dieſer Kaſerne ſteht, wurde Konſul Roſtkowski erſchoſſen.
Der Poſten gab mehrere üſſe auf ihn ab; der Konſul blieb auf
der Stelle tot. Der Soldat ſcheint ein Feſtungsartilleriſt zu ſein;
dieſe ſind mit Magazingewehren bewaffnet. Roſtkowski iſt ſeit
1896 Konſul in Monaſtir, 40 Jahre alt, verheiratet und Vater
einer Tochter.

Ueber den Stand der makedoniſchen Unruhen berichtet noch
folgendes Telegramm:

Soloniki, 8. Aug. 10 000, in vier Korps eingeteilke
Jnſurgenten ſtehen im Wilajet Monaſtir unter Waffen, 2000
kämpfen in Kaſtorig gegen türkiſche Truppen. Truppenketten
ſchützen Monaſtir. Die Läden in dieſer Stadt ſind geſchloſſen.
Die Eiſenbahnarbeiter weigern ſich, weil von den Jnſurgenten mit
dem Tode bedroht, die Eiſenbahngleiſe auszubeſſern. Angeſichts
der dem Verkehr drohenden Gefahr wird von verſchiedenen Seiten
verlangt, daß der Perſonenverkehr auf den Eiſenbahnen in Make-
W vorſichtshalber eingeſtellt werde. Die Lage wird für ernſt
gehalten.

Konſtantinopel, 8. Aug. Nach türkiſchen Angaben
hauſt eine hundertköpfige Komiteebande in den Bergen von Vodena
im Wilajet Saloniki und hat mehrere, Mohammedanern gehörige
Häuſer ſowie die Getreidebörſe niedergebrannt. Jn der Umgebung
von Dibre, Wilajet Monaſtir, befindet ſich eine zweihundert-
köpfige Komiteebande, welche von den türkiſchen Truppen verfolgt
wird. Jn Serrem, Wilajet Saloniki, wurde ein Bulgare ver
haftet, welcher Dynamitbomben einſchmuggeln wollte. Die
Pforte verſichert, daß die geplante Entlaſſung der mobilgemachten
Redifs erſter und zweiter Kategorie und deren Erſetzung durch
Truppen der gegen die Albaneſen formierten Korps unter Marſchall
r Ruſchdi Paſcha trotz der jüngſten Ereigniſſe durchgefübrt
werde.

Serbien.
Peter I. und die Königsmörder,

Jn welcher Weiſe die Entſchließungen des neuen Königs von
Serbien durch die Rückſichtnahme auf die Forderungen der an der
Ermordung ſeines Vorgängers beteiligten Offiziere beeinflußt
werden, dafür liegt heute wieder einmal ein kraſſes Beiſpiel vor.
Wir hatten gemeldet, daß König Peter den Militärattache in Kon
ſtantinopel zu ſeinem Hofmarſchall auserſehen habe. Dieſe Ab
ſicht hat er jedoch, obwohl die Ernennung bereits veröffentlicht
war, wieder aufgeben müſſen. Ein Telegramm berichtet darüber
aus Belgrad, 9. Auguſt: Das geſtrige Amtsblatt veröffentlichte
einen Ukas, der vom König Peter in aller Form gezeichnet war
und mit welchem der derzeitige Militärattache in Konſtantinopel,
Oberſtleutnant Ljubomir Leſchjanin, zum Hofmarſchall ernannt
wurde. Kaum war die Amtszeitung verteilt, als ſie auch ſchon
von der Polizei beſchlagnahmt wurde. Kurz darauf
erſchien eine zweite Ausgabe der Amtszeitung, in welcher der Ukas
über die Ernennung Leſchjanins fehlte. Wie es ſich nunmehr
herausſtellt, hat König Peter die Ernennung rückgängig gemacht,
weil die an der Ermordung des früheren Königspaares beteiligten
Offiziere gegen dieſe Ernennung mit der Begründung proteſtierten,
daß Leſchjanin ſeinerzeit ein Günſtling des Königs Alexander ge
weſen ſei. Der Fall erregt peinliches Aufſehen.

Oſtaſien.

Die Boxer.
Wie man aus Paris berichtet, beſtätigen Nachrichten der

jüngſten Zeit, daß die fremdenfeindliche Bewegung unter den
Borxern in China ſich von neuem ſehr ſtark bemerkbar mache.
Die Boxer treten beſonders zahlreich in der öſtlichen Mongolei
auf, überſchwemmen die großen Ortſchaften und verbreiten
ihre Lehre. Sie ſtammen zumeiſt aus den gebildeteren
Klaſſen und bekunden einen großen Fremdenhaß. Jhre
Agitation iſt gegen das Edikt des Kaiſers und der Kaiſerin
gerichtet, in welchem die Aneignung der fremden Wiſſen-
ſchaften angeordnet wird. Sie verlangen die Vertreibung
der Miſſionare und der Chriſten, die ſie als die Vorläufer des
Eindringens der Europäer bezeichnen Jnsbeſondere berufen
ſie ſich auf die Tſchengſu, das ſind die vom Kaiſer Kangſi im
17. Jahrhundert erlaſſenen Edikte, und empfehlen ihren Zu
hörern, dem Konfuzianismus, Taoismus, Buddhismus treu
zu bleiben und den Geiſtern ihre Verehrung zu bezeigen;
durch die Pflege des Spiritismus üben ſie einen außer
ordentlichen Einfluß auf ihre Zuhörer aus. Ein Bericht-
erſtatter betont, daß man in den als optimiſtiſch bekannten
diplomatiſchen Kreiſen, ohne im übrigen die Richtigkeit dieſer
Darſtellung in Zweifel zu ziehen, an der Ueberzeugung feſt
hält, die neue Boxerbewegung werde möglicherweiſe zu
blutigen Ausſchreitungen in einzelnen Teilen Chinas führen,
jedoch nicht einen das geſamte fremde Element und die Ruhe
des Reiches ernſt bedrohenden Umfang annehmen. Nächſtens
werden nun die Boxer von Europa aus ja wieder mit Ge
wehren reichlich verſorgt werden.

W

Aus Nah und Fern.
Oberſt Schiel F. Jn Reichenhall iſt am Sonnabend Buren

Oberſt Schiel geſtorben. Er iſt nur 48 Jahre alt geworden. Aus der
preußiſchen Kavallerie trat er ſeinerzeit als Leutnant aus und kam
als mittelloſer Einwanderer nach Südafrika, wo er anfangs in einem
Transport Geſchäft diente. Später wurde er Ratgeber und
Miniſter des Zulukönigs Dinizulu. Von ihm erhielt Schiel für
wichtige Kriegsdienſte große Landkomplexe zum Geſchenk, die
z bis an die Küſte zur Santa LuciaBai erſtreckten. Dinizulu
andte ihn 1885 nach Berlin wegen der geplanten und ange
botenen Annexion durch Deutſchland. Da aber die Engländer
und Buren ältere Rechte geltend machten, hielt es Bismarck für
angezeigt, ſich einer weitergehenden Einmiſchung enthalten.
Später wurde die Transvaal Regierung auf Schiel aufmerkſam
und ernannte ihn alsbald zum Eingeborenen Kommiſſarius für
die Spelonken in NordTransvaal, wo er ſich in den Kämpfen
wiſchen Buren und Baſuto hervortat und zum Adjutanten PietSouberts avanzierte. Dann wurde er nach Pretoria gerufen und

um. Chef aller Gefängniſſe Transvaals und zum ArtillerieKapitän ernannt, auch zu ſeiner artilleriſtiſchen Aus-
bildung von Staats wegen nach reußen geſchickt. Nach
Jameſons Einfall entwarf Schiel den Plan zum Fort Johannes-
burg, deſſen Bau er perſönlich geleitet hat. Als dann der unheilvolle
Krieg mit England ausbrach, wurde Schiel an die Spitze des deutſchen
Freikorps geſtellt. Gleich in dem erſten größeren Gefecht bei Elands-
laagte an der Grenze von Natal iſt er in Gefangenſchaft geraten. Auf
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St. Helena ſchrieb er ſeine Memoiren. Nach einer VortragsRundreiſe
u Deutſchland erkrankte er ſehr ſchwer, um ſich nicht wieder zu
erholen.

Traurige Tat in Wiesbaden. Man meldet von dort Sonn
abend mittag wurden in der Nähe des Waldhäuschens der Chemiker
Quil und ein junger Mann namens von Weikmann tot auf
gefunden. Sie hatten ſich mittelſt Cyankali vergiftet, wie
zurückgelaſſene Briefe beſagen, wegen hochgradiger Schwiendſucht.

Abſturz in den Alpeu. Profeſſor Villars aus Biel (Kanton Bern)
unternahm mit ſeiner Gattin eine Tour auf den Dent de Vaulion
im Kanton Waadt, wobei ſeine Frau durch einen Fehltritt während
des ne über eine hohe Felswand abſtürzte. Nach langem Suchen
wurde die Verunglückte tot aufgefunden.

Sperre in Dortmund. Die „Köln. Ztg.“ berichtet aus Dort
mund: Nachdem die Verhandlungen zwiſchen Arbeitgebern und
Arbeitern im Baugewerbe ergebnislos verlaufen ſind, wurden am
Sonnabend die Bauten von 15 Unternehmern geſperrt. 9 Unternehmer

haben die der Maurer bewilligt.
Erſchoſſen. Wie der „Köln. Volksztg.“ aus St. Goar gemeldet

wird, wurde Sonnabend früh bei Wiebelsheim ein Mann mit einem Schuß
im Kopf t o t aufgefunden. Der Erſchoſſene iſt ein Jagdpächter namens
Hartmann aus Koblenz.

Der Hnmbert- Prozeß hat am Sonnabend begonnen. Nachdem die
Angeklagten, zunächſt Frau Thereſe Humbert, dann Frédéric Humbert
und zuletzt die beiden Daurignac in den Gerichtsſaal geführt worden
waren, verlas der Gerichtsſchreiber die Anklage-Akten. Thereſe Hum-
bert erhob gegen einige Abſchnitte derſelben lebhaften Widerſpruch, ſodaß
der Vorſitzende ſie aufforderte, ſich ruhig zu verhalten. Nach dem
Zeugenaufruf, der die Anweſenheit von 106 Zeugen ergibt beginntdas Verhör von Thereſe Humbert. Dieſe antwortet auf alle Fragen,

die der Vorſitzende ſtellt, mit großer Lebhaftigkeit und beteuert unter
roßer Heiterkeit der Anweſenden die Exiſtenz der Crawfords und ihre
hrenhaftigkeit. Sie verſpricht, alle ihre Schulden zu bezahlen, erklärt

aber, erſt dann ſprechen zu wollen, wenn alle Zeugen erſchienen ſeien.
Sodann richtet ſie heftige Angriffe gegen den Juſtizminiſter. Nur mit
Mühe gelingt es dem Vorſitzenden, ſie zu unterbrechen, um einige
Fragen über ihre Familie und ihre Vergangenheit an ſie zu richten.
Jm weiteren Verlaufe der Sitzung gibt der Vorſitzende, von Frau
Humbert oftmals unterbrochen, einen Ueberblick über die Verheiratung
und die verſchwenderiſche Lebensweiſe der Angeklagten. Thereſe Humbert
bleibt bei der Behauptung, daß ſie durch Wucherer ruiniert worden ſei.
Hierauf wird die Sitzung unterbrochen. Nach Wiederaufnahme derſelben
wird Frédéric Humbert vernommen und ſodann die Verhandlung auf
Montag vertagt. Gegen den Pariſer „Matin“ iſt ein Strafverfahren
eingeleitet worden, weil er aus den Unterſuchungsakten des
Prozeſſes gegen die Familie Humbert mehrere Briefe des ehemaligen
Miniſters Flourens an Thereſe Humbert veröffentlicht hat.

Brandunglück. Bei einem in den Morgenſtunden des Sonnabends
in der öſtlichen Vorſtadt von Bremen ausgebrochenen Feuer in den
Stallungen einer größeren Milch wirtſchaft wurden durch einen
plötzlichen Haus zuſammen bruch zwei Feuerwehrleute
verſchüttet, von denen der eine nur leicht verletzt wurde,
während der andere erſt nach mehreren Stunden tot herausgeſchafft
werden konnte.

Beendeter Ausſtand. Man meldet aus Lorient vom 8. Auguſt:
Der Ausſtand in Hennebont, der zu den Ruheſtörungen der letzten
Tage geführt hat, iſt durch Bewilligung der von den Arbeitern ge
forderten Lohnerhöhung beendet.

Ein Mord wird aus Freienwalde a. Oder, 8. Auguſt gemeldet:
Auf der Berliner Chauſſee hier wurde um 9 Uhr abends ein Mord
und ein Selbſtmord vollführt. Ein Maſchinenführer einer Ziegelei
erſchoß aus Eiferſucht ſeine Geliebte und dann ſich ſelbſt.

Eine neue Sicherung für Eiſenbahnen iſt verſuchsweiſe
an einer Stelle der eingleiſigen Staatsbahn zwiſchen Paderborn und
Brackwede in der Nähe der Station Sennelager angebracht worden.
An dem fraglichen Punkt wird der Bahndamm gekreuzt von dem
Geleiſe der elektriſch betriebenen weſtfäliſchen Kleinbahn zwiſchen
Senne und Neuhaus. Da ein Wärterhaus ſich nicht in der Nähe
*fand, ſo lag beſondere vor, Schritte gegen
e Gefahr eines Zuſammenſtoßes beider Bahnen zu unternehmen.

Die gewöhnlichen Alarmſignale durch Glocken wurden als ungenügend
betrachtet, und man nahm darauf Bedacht, das Herannahen eines
Eiſenbahnzuges dem Wagenführer der elektriſchen Bahn auch durch
ſichtbare Zeichen e r Die Anlage wird in dem letzten
Heft der „Zentral-Zeitung für Optik und Mechanik“ beſchrieben und iſt
eines allgemeinen Intereſſes ſicher, weil bei Kreuzungen zwiſchen
Bahngeleiſen und Landſtraßen noch immer allzuhäuſig Unglücksfälle
vorkommen, indem bei der Annäherung eines Zuges entweder
die Schranken nicht herabgelaſſen werden oder zur Nachtzeit auseiniger Entfernung nicht e ſind. Schließlich kann auch ein
Glockenſignal bei windigem Wetter leicht überhört werden. Der neue
Apparat bedient ſich elektriſcher Kraft und wird durch den fahrenden
Zug ſelbſt rechtzeitig in Betrieb geſetzt. Es wird nicht nur eine Läute-werk angeſchlagen, Pukern es leuchten geichettn vier Glühlampen auf,

die auf einer davor angebrachten weißen Glasſcheibe die Worte u
kommt“ auf genügende Entfernung ſichtbar machen. Am Geleiſe ſind
drei Kontakte angebracht, je einer 500 m vor bezw. hinter der Weg
r ein dritter unmittelbar bei dem Bahnübergang. Fährt der
Zug über den erſten Kontakt, ſo bringt er das Läutewerk zum Er
tönen und die Glühlampen zum Aufleuchten. Beide Signale werden,
wenn der Zug den zweiten Kontakt überſchreitet, wieder aus
geſchaltet, und beim Ueberſchreiten des dritten geht die ganze Ein
richtung wieder in die normale Stellung zurück. Die geſamte An
ordnung iſt recht einfach und hat ſich bisher gut bewährt. Jhre An-
wendung dürfte nur dadurch beſchränkt werden, daß ein elektriſcher
Starkſtrom zum Betrieb notwendig iſt, der nicht überall zur Ver
fügung ſteht.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Von der Univerſität Halle. Der bekannte W

Profeſſor Dr. Fränkel iſt zum Geheimen
edizinalrat ernannt worden.

Das Jubelfeſt in Heidelberg. Unter dem Ehren
vorſitz des Großherzogs fand am Freitag abend in der Stadthalle
ein Feſtkommers ſtatt, an dem etwa 1600 Perſonen teilnahmen,
darunter der Erbgroßherzo die Miniſter, der Prorektor, der
Oberbürgermeiſter und andere Ehrengäſte. Den erſten Trinkſpruch
brachte der Großherzog auf den Kaiſer aus, dem das vonStudioſus Gocke ausgebrachte Hoch auf den Großherzog und ſein
Haus folgte. Es wurden dann weitere Trinkſprüche gehalten
auf die Ehrengäſte, die Lehrer der Univerſität, die
Stadt Heidelberg, die Studentenſchaft u. a. Sonnabend
vormittag wurde in der Stadthalle ein Feſtakt veranſtaltet, bei dem
die Ehrenpromotionen der Univerſität anläßlich des Jubiläums
verkündet wurden. Die h Fakultät hat zu Ehren
doktoren ernannt den Stadtpfarrer von Karlsruhe Brückner, Dr.
Margaretha Gibſon, Dr. phil. Agnes Smith-Lewis, den Dichter

renßen, den Pfarrer an der Kaiſer Friedrich Gedächtniskirche
n Berlin Hagenau, den früheren Pfarrer Naumann, den

Präſidenten des badiſchen evangeliſchen Oberkirchenrats Wielandt
und den Pfarrer a. D. Wimmrer (Freiburg). Als Ehrendoktoren
der u chen Fakultät wurden verkündet der Profeſſor
der Rechte an der Univerſität in Paris Gerard, der Verfaſſer des
Werkes „Ueber den Kampf um die Vorherrſchaft in Deutſchland“,

iedjung (Wien), der Profeſſor der Geſchichte an der Univerſität
übingen v. Below, der Miniſterpräſident v. Brauer, der Juſtiz

und Kultusminiſter Freiherr v. Duſch, der Oberbürgermeiſter von
BadenBaden und Präſident der zweiten Kammer Gönner und der
Miniſterialdirektor Hübſch. Zu Ehrendoktoren der mediziniſchen
Fakultät ſind ernannt worden Dunant (Genf), Moynier, Profeſſor
der plogie in Genf, Arbenius, Profeſſor an der Univerſität
Stockholm, Ranſay, Profeſſor in London, Profeſſor Lenard (Kiel)
und Georg Schweinfurth (Riga). Von dem Dekan der philo
ſophiſchen Fakultät wurden folgende Ehrenpromotionen bekannt
gegeben Maler Hans Thoma, Adolf Baurath, Roſegger,

Richard Straus (München), Bänſch-Drugulin, Verleger in Leipzig,Profeſſor Schmoller (Berlin), Finanzminiſter Dr. Böhm
v. Bawerk (Wien), Bradley, Vorſitzender der engl. Philologengeſell
chaft in Wallace, Lindſal, Prof. an der Univerſität Saint Andrews und
iorille, Direktor der Altertümer in Rom. Zu Ehrendoktoren der

S Fakultät ſindernannt Oberbürgermeiſter Wilckens (Heidelberg), Darloux, Profeſſor
der Mathematik in Paris, Panizzaro, Profeſſor der Chemie in Rom,
Bogniaux, ehemaliger Profeſſor der Naturwiſſenſchaft in Verviers,
Glazebook, Direktor des phyſiologiſchen Jnſtituts in Richmond,
Huggins, Profeſſor der Aſtronomie, Pickering, Direktor der Stern
warte am Harvard College in Cambridge (Nordamerika), Fouqué,
en ver Geologie am College de France in Paris, und Maupas,

oologe und Bibliothekar am Muſeum in Algier.

Veusſfenſchaſeotag an Schneider Genoſſen

J.

B. Halle 9. Auguſt.
traten hier gegen 50 Vertreter von SchneiderJnnungen

und Genoſſenſchaften zuſammen, um über den etwaigen Zuſammen
ſchluß zu einem ZentralCinkaufsgenoſſenſchaftsVerband zu beraten
Den Vorſitz führte Schneidermeiſter H. BlumeHalle, dem Batter
mann Hannover und e die zur Seite geſtellt
wurden. Der Vorſitzende begrüßte die Erſchienenen, beſonders
den Vorſitzenden der hieſigen Handwerkskammer, Obermeiſter
Schondorf, den Verbandsdirektor der Genoſſenſchaften des Reg.
Bezirkes Merſeburg Maurermeiſter Fried rich Halle, den Ober
meiſter der Schneidergnnung Germer und den Reviſor
der SchulzeDelitzſch'ſchen Genoſſenſchaften, Rechnungsrat Redslob
S außerdem waren Schneidermeiſter aus Aſchersleben, Berlin,

era, Grünberg i. Schl., Halle, Hannover, Kaſſel, Leipzig, Meuſelwitz,
Orlamünde, Kahla, Wernigerode und Magdeburg erſchienen.

Der Vorſitzende legte dann dar, daß der geplante Verband für
ein größeres Gebiet, vielleicht ganz Mitteldeutſchland, weſentliche
Vorteile bieten könnte, der nicht bloß Reviſionsverband ſein ſolle,
ſondern die beſtehenden und neu zu gründenden Genoſſenſchaften
mit Rat und Tat unterſtützen müſſe. Er ſolle die wirtſchaftlich
Schwachen fördern und dem Handwerk den fruchtbaren Boden wieder
zurückgewinnen, den jetzt durch die Gewerbefreiheit kapitalkräftige
große Firmen ihm abgenommen hätten. Die Regierungen in
Preußen, Sachſen und Bayern hätten den genoſſenſchaftlichen Ge
danken ſehr empfohlen. Die Gründung des Einkaufs- Verbandes
werde einen hervorragenden Faktor des Genoſſenſchaftslebens ſchaffen,
wie dies ſchon in Düſſeldorf geſchehen ſei, wo 18 Genoſſenſchaften
einem ſolchen Verbande angeſchloſſen ſeien mit Erfolg. Der Redner
legte dann dar, welches die Vorteile des Zuſammenſchluſſes der Ge
noſſenſchaften zu einem Einkaufs Verbande ſeien. Es ſoll dieſer
dazu dienen, dem einzelnen Schneidermeiſter zu ermöglichen, daß er
nicht zu viel auf Lager legt, ſondern durch die Genoſſenſchaft ihm
kleine Poſten überlaſſen werden. Weiter wird die Reellität der
Lieferanten in Frage kommen, ſo daß den Genoſſen reelle Ware
zu möglichſt billigen Preiſen geliefert werde, was bisher vielfach
nicht immer der Fall geweſen iſt.

Der Verbandsdirektor Friedrich Halle meinte, daß man
vielleicht in der Ausdehnung des geplanten Verbandes auf ein
iemlich großes Gebiet ein Hindernis auf den erſten Blick ſehen
önne, weil vielfach hier und da, z. B. in Thüringen, noch nicht

die genügende Zahl von Genoſſenſchaften gegründet ſei. Jmmer
hin erſcheine der Plan empfehlenswert, da er auch eine Anregung
zur weiteren Errichtung von Genoſſenſchaften geben könne.

Battermann- Hannover meinte, daß, wie von dem nord-
weſtdeutſchen Jnnungsbezirke in der Oldenburger Verſammlung be
ſchloſſen worden ſei, vielleicht noch einige Zeit abzuwarten ſei,
ehe man an die Bildung des Einkaufs-Genoſſenſchafts-Verbandes
herantrete. Man müſſe noch mehr Jnnungen ſchaffen und dann
erſt an die Gründung eines Zentralverbandes gehen.

Pateckund Günther- Leipzig berichteten über die Schritte, welche
vort getan ſind, um eine EinkaufsGenoſſenſchaft zu ſchaffen. Direktor
Thier-Halle, der Direktor der Gewerbebank, meinte, daß man die
Staatshülfe doch auch in Anſpruch nehmen möge, um möglichſt viele
Mittel für die Einkaufs-gentral-Genoſſenſchaft flüſſig zu machen.
Auch Stübbecke Kaſſel war für die Bildung derſelben, jedoch
nur wenn man auch auf die Beteiligung der größeren Geſchäfte
rechnen dürfe.

Es ſprachen dann die Vertreter der verſchiedenen Jnnungen
und Genoſſenſchaften zumeiſt ihrr Geneigtheit aus, für den geplanten
Zentralverband einzutreten, deſſen Gründung für morgen geplant iſt.

Es folgte noch ein Vortrag von Th. Blu me- Halle über
die Stellungnahme der Lieferanten gegenüber den Einzelgenoſſen-
ſchaften und dem Einkaufs-Verbande er meinte, daß der letztere
dazu dienen werde, bei den e Aufträgen das Anſehen der
Schneidermeiſter zu heben. Der Direktor der Berliner Verkaufs-
Genoſſenſchaft von Schneider-Bedarfsartikeln Siebecke empfahl
gleichfalls den Verband unter Mitteilung von eigenen Erfahrungen
in ſeiner Genoſſenſchaft.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Merſeburg, 7. Aug. (Automobilverbindung

mit Leipzi g.) Jn der Angelegenheit der Automobilverbindung
Leipzig- Merſeburg teilt Herr Jngenieur Fr. Erfurt in Leipzig mit,
daß die Wagen bereits im Bau ſind. Da jedoch die Herſtellung der
großen Motorwagen mehrere Monate Zeit erfordert, ſo wird ſich
eine Eröffnung des Betriebes vor Mitte Oktober nicht ermög-
lichen laſſen.

Zeitz, 8. Aug. (Ueberfahren und getötet.) Die
Ehefrau des Maurers Hüfner in Spora hatte ihr etwa dreijähriges
Kind während der Erntearbeiten auf einen Feldrain geſetzt. Auf
einmal gingen die vor einen Erntewagen geſpannten Pferde durch
und überfuhren das Kind, ſo daß der Tod ſofort eintrat.

Duderſtadt, 8. Aug. (Raubmord.) Seit dem 3. Mai
wird der aus Wilbich im Kreiſe Heiligenſtadt ſtammende, zuletzt in
Hollenbach (Kreis Mühlhauſen) anſäſſige Schafhändler Buſt, der

wie alljährlich auf dem Untereichsfelde Schafe aufkaufen
wollte und zu dieſem Zwecke 5000--6000 Mk. Bargeld bei ſich
führte, vermißt. Jede Spur fehlte bisher. Allgemein hielt man
ein Verbrechen für vorliegend. Geſtern wurde nun, wie die
„Magd. Ztg.“ berichtet, die Leiche des Schafhändlers
Buſt bei Esplingerode von Schnittern imRoggenfelde gefunden. Der Hund lag tot daneben.
Das Geld fehlte. Es handelt ſich alſo zweifellos um einen Raub-
mord. Buſt hatte die Schafzüchter am 3. Mai zur Ablieferung
nach dem hieſigen Bahnhof beſtellt; die Schafzüchter waren auch
ſämtlich mit ihren Herden zur Stelle. Der Händler blieb aber
aus. Er war zuletzt in Esplingerode bei dem dortigen Schäfer
Borchert geſehen worden. Am 14. Mai wurde der Schäfer

Borchert verhaftet, aber ſchon nach einigen Tagen wieder aus der
Haft entlaſſen.

Leipzig, 8. Aug. (Der Rechtsanwalt Dr. Neu
bert) wurde heute in ſeiner Wohnung tot, ſeine Gattin ſchwer
krank und bewußtlos aufgefunden. Die Verunglückten waren
durch Leuchtgas, das einer defekten Leitung entſtrömt war,
vergiftet worden.

Dresden, 6. Aug. (Verbandstag der Haus
und Grundbeſitzer- Vereine Deutſchlands.
Heute erſtattete zunächſt der Verbandsdirektor Stadtrat Hartwig
(Dresden) Bericht über die Tätigkeit des Zentralverbandes. Nach
längerer Erörterung wurde der Jahresbeicht genehmigt. Es folgte
die Fortſetzung der geſtern unterbrochenen Beſprechung über die
Hypothekenverſicherung. Rentier Daber (Berlin) führte aus
Das Schlimme ſei, daß die PfandbriefJnſtitute nur eine ſehr
beſchränkte Beleihungsgrenze haben. Deshalb ſeien die meiſten
Hausbeſitzer, ganz beſonders in Berlin, genötigt, eine zweite
Hypothek aufzunehmen. Die Hausbeſitzer wenden ſich deshalb
lieber an eine Bank. Dieſe beleihe in einer Höhe, daß eine zweite

hpokhek nicht erforderlich ſef. Wer da fſſſe, welche Schiwterſg
eiten die Aufnahme einer zweitſtelligen Hypothek mache, werde
es den Hausbeſitzern nicht verdenken, wenn ſie ſich an eine
Hypothekenbank und nicht an ein Pfandbrief-Jnſtitut wenden. Es
folgte die Verdeutſchung der Fremdwörter für die
Hausteile und im Mietweſen. Dieſe Angelegenheit hat bereits
verſchiedene Verbandstage beſchäftigt. Es wurde auf dem 1901
in Hannover abgehaltenen Verbandstage ein Ausſchuß mit der
Verdeutſchung beauftragt. Dieſer hatte in langer, eingehender
Arbeit ein ſehr umfangreiches „Wörter-Verzeichnis“ aufgeſtellt.
Auf Antrag des Vorſitzenden der Kommiſſion, Profeſſors
Dr. Schantz (Kaſſel), wurde beſchloſſen: „Der Verbandstag nimmt
von dem Wörter- Verzeichnis Kenntnis und erſucht die Verbands
mitglieder, von dieſem Verzeichnis möglichſt weitgehenden Ge
brauch zu machen und für allgemeine Anwendung der Verdeutſchung
zu ſorgen. Die Fachpreſſe wird erſucht, durch Abdruck des Wörter
Verzeichniſſes uſw. für allgemeine Anwendußg der Verdeutſchung
zu wirken. Das Wörter- Verzeichnis ſetzt anſtatt Kontrakt: Ver
trag, für Korridor: Flur, Gang, Vorgang, für Konſole: Tragſtein,
Tragbrett, Wandgeſtell, für Kloſett: Abtritt, Abort, Nachtſtuhl,
für Kabinett: Nebenzimmer, kleines Zimmer, für Kamin: Rauch
fang, für Parterre: Unterſtock uſw.“ Dr. phil. Papſt (Berlin)
ſprach dann über: „Die Jdee einer Beſteue rung der Kon
junkturgewinne“. Der Redner führte aus, die Umſatz
ſteuer ſei die am meiſten verbeſſerungsbedürftige, weil ſie oftmals
eine ſehr ungerechte Steuer ſei. Dieſe ſei, foweit ſie den Grund-
beſitz betreffe, oftmals eine Steuer auf das Unglück, denn es ſei
doch allbekannt, daß vielfach nur dann Grundſtücke veräußert
werden, wenn der Grundſtücksbeſitzer dazu gezwungen ſei. Die
Umſatzſteuer ſei aber auch deshalb ungerecht und kulturfeindlich,
weil in letzter Linie der Mieter die Steuer tragen müſſe. Der
Redner ſtellte ſchließlich folgende Leitſätze auf: 1. „Die beſtehende
Umſatzſteuer des Staates und der Gemeinde ſind in eine ſtaatliche
Steuer umzuwandeln. Dieſe wird nicht mehr nach dem Werte des
umgeſetzten Objekts, ſondern in Prozenten des erzielten Rein
gewinnes erhoben; der Ertrag fällt zum großen Teile den Ge-
meinden zu. 2. Die Gemeinde-Grund- und Gebäudeſteuer iſt als
eine Sonderſteuer der Hausbeſitzer bezw. als drückende indirekte
Steuer der minderbemittelten Mieter aufzuheben; der Fehlbetrag
iſt zu decken: a) durch Erträge der Konjunkturgewinnſteuer,
b) durch kommunale Zuſchläge der ſtaatlichen Ergänzungsſteuer,
eventuell durch eine progreſſive Wohnungsſteuer von Wohnungen
von 600 Mk. Mietwert aufwärts. Das heißt alſo mit andern
Worten: die geſamte Steuer fällt auf den Mieter. Es wurde be
ſchloſſen, den Vortrag drucken zu laſſen. Die Nachmittagsſitzung
war keine öffentliche.

Altenburg, 8. Aug. (Münzenſammler) wird es
intereſſieren, daß in Altenburg beſondere Fünfmarkſtücke zum Re
gierungsjubiläum des Herzogs Ernſt ausgegeben worden ſind.

Glauchau, 8. Aug. Eine eigenartige Ent-
deckung) machte man im hieſigen Schlachthofe beim Schlachten
eines Ziegenbockes. Beim Oeffnen der Gedärme ſtellte ſich nämlich
heraus, daß der Bock über 200 Stück von Bierflaſchen ſtammende
Gummiringe im Magen hatte. Der Bock war anfänglich von
einem Flaſchenbierhändler aufgezogen und von dem ſpäteren Be
ſitzer, bei dem das Tier nicht freſſen wollte, geſchlachtet worden.

Letzte Telegramme.
Kiel, 9. Auguſt. Als der Werftdampfer „Buſſard“

geſtern m ergs des Schleppdienſtes in das
Baubaſſin der Werft zurückkehrte, platzte auf demſelben ein
Dampfrohr. du e wurde der Maſchiniſt Holl-
mann getötet, der Heizer Meier ſchwer verbrüht.

Stuttgart, 9. Auguſt. Nach unerträglicher H iſt heute
mittag hier ein Gewitter niedergegangen, welches großenSchaden anrichtete. Auf dem Shlebp atz und in den An

lagen ſind zahlreiche alte Bäume durch einen Wirbelwind ver
nichtet. Das Dach des Königlichen Wintergartens iſt durch
umſtürzende Bäume beſchädigt worden. Ein Forſtamtsaſſiſtent
wurde in der Nähe des Waiſenhauſes zu Boden geſchlagen und
am Kopf er 9. Auguſt. Der Hiſtoriker Hofrat Onno Klopp iſt
geſtorben.

Marſeille, 9. Aug. (Zum Attentat auf Combes.) Die
amtliche Darſtellung ſtellt in Abrede, daß ein Attentat ſtattge
funden hat. Revolverſchüſſe wären nicht auf den
Combes gerichtet. Der Sachverhalt war folgender Auf den
Wagen Combes wurde eine Tomate geworfen, welche den auf
dem Bock ſitzenden Leibjäger traf. Schutzleute ver
folgten den Täter, welchen ſeine Kameraden zu
en ſuchten. Einer der letzteren namens Picolo
euerte einen Revolverſchuß ab, etwa 100 Meter vom Wagen

Combes'. Picolo und der Tomatenwerfer wurden en
Picolo iſt angetrunken geweſen und leugnet, geſchoſſenu haben. Die Menge wollte Picolo wande Die

olizei hatte Mühe, ihn zur Präfektur zu bringen.
Picolo erklärte beim Verhör, er ſei 21 Jahrealt und brach bei der Beſchuldigung in Tränen aus. Der
Revolver war nur mit fünf Patronen geladen geweſen, zwei
Patronenhülſen ſteckten noch in der Trommel. Der zweite
Verhaftete, der die Tomate geworfen, iſt ebenfalls Jtaliener,
19 Jahre alt und heißt Dachino Agoſtio. ß

Petersburg, 9. Ave Der „Nowoje Wremja“ wird unter
dem 8. Auguſt aus Wladiwoſtok gemeldet: Die Stadt iſt
von deutſchen Matroſen überfüllt. Schon den dritten Tag
erdröhnt der Kanonenſalut von den deutſchen und ruſſiſchen
Kriegsſchiffen. Der Donner der Geſchütze iſt ein Symbol
des Friedens, der hier in den Gewäſſern des japaniſchen
Meeres die Freundſchaft des ruſſiſchen Kaiſers mit dem
deutſchen Kaiſer einweiht. Morgen wird Admiral Alexejew
hier erwartet. Zu den hier ankernden wo ruſſiſchen und zwei
deutſchen Panzern mit „Roſſija“ und „Fürſt Bismarck“ an der
Spitze werden noch über 30 ruſſiſche und deutſche Panzer und
Kreuzer und über zehn Torpedoboote erwartet.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Dienstag, 11. Anguſt: Wolkig mit Sonnenſchein, ſchwül,
Regenfälle, windig.

Mittwoch, 12. Auguſt Wolktig, teils ſonnig, warm, Gewitter
luft, Regenfälle.

Waſſerſtände.

Nach amtlichen Nachrichten der Tr ElbſtromBauverwaltung.
Beobachtet in der Mittagszeit.

c bedeutet über, unter RNull,
Fall Wuchs

Saale.
9. Auguſt 1,7810. Auguſt 1,76 0,02

rotha 1,40 1,38 0,02Alsleben 7. Auguſt 1,35 8. Auguſt 1,30 0,05

T 0,96 0,95 0,01Calbe, Obp. ve 1,48 1,48do. Untp. 0,36 0,36 nUnſtrut.
Straußfurt 7. Auguſt 1,25 8. Auguſt 1,15 0,10

Moldau.

Budweis Auguſt Auguſt 0,14 0,12Prag 0,48 o,42 0,06Waſſerwärme der Saale, mitgeteilt vom Florabad, am 9. Aug. 169 R.



Havel.
Brandenburg 7. Auguſt 8. Auguſt

e ten tRathenow 5 r hObe 1,31 1,31Unterpegel 0,14 o,141avelberg 0,99 0,98 0,01Pardubitz 6. Auguſt a. a ſt o0,73 7. 0,60 0,13Brandeis 0,70 a 67 0,03
Melnik 0,22 x 0,290 0,07Leitmeritz 7. Auguſt 0,188. Auguſt 0,08 0,10
Au 0/56 o,42 0,14Dre 104 688 0,06Torgau 0,75 x 0/82 0,07Wit n 1,34 7 1,46 12Roßlo I C „69 0,75 0,06en r 0,89 r 0,95 0,06ZDarby 0,83 0,92 0,09Magdeburg 0,84 e 0,92 0,08Tangermünde v 1,22 p 1,30 0,08rge 0,83 9 0,83 nLenzen v 0,92 0,80 0,03Dömitz 7 0,31 m o 29 0,02Darchau 0,21 0,20 0,01Lauenburg 0,47 0,40 0,07

Börſen- und Handelsteil.
Algemeineß,

New-York, 8. uug. Der Wert der in der m Woche
eingeführten Waren betrug 10010 000 ollars gegen
11 990 000 Dollars in der Vorwoche davon für Stoffe 2580 000
Dollars gegen 2 440 000 Dollars in der Vorwoche. der ver
gangenen Woche wurden 2100 Dollars Gold ausgeführt. Die Silber
ausfuhr betrug in derſelben Zeit 408 350 Dollars.

Tage Marktberichte.
Berlin, 8. Anguſt. Berliner Produktenbörſe.) Die

amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Gerſte, leichte inländ.
Futtergerſte 127,00 133,00 ſchwere 134,00 144,00 ſchwere
klamme mit Geruch 130,00--135,00 ruſſ. 123,00 125,00
Hafer, märk., mecklenburg., pomm., preuß., poſen. und ſchleſ. feiner
155,00-—165,00 mittel 142,00 154,00 gering 132,00 bis
141,00 ruſſ. 128,00 135,00 Mais amerik. mixed
123,00 125,00 abfallende Qualitäten 114,00--116,00 runder
120,00 122,00 Erbſen, inländ. und ruſſ. Futterware mittel
144,00 149,00 feine 150,00 166,090 Weizenmehl 00 20,00
bis 22,25 Roggenmehl 0 und 1 17,00--19,10 Weizenkleie
8,90—-9,40 Roggenkleie 9,30-—9,70 Mittagsbörſe: Weizen
September 162,50 162,25 162,75 Oktober 163,00 163,25,
Dezember 163,75—-163,50 164,00 Roggen September 134,00
Oktober 134,75--134,50 134,75 Dezember 135,50 Hafer,
märk., mecklenburg., pomm., preuß., poſ. und ſchleſ. fein 154,00 bis
164,00 mittel 141,00 152,00 gering 131,00--140,00
ruſſ. 128,00 135,00 September 129,25--129,00 Dezember
130,50 129,75 A. Mais amerik. mixed 123,00 125,00
abfallende Qualitäten 114,00 116,00 runder 119,00--121,00
Weizenmehl 00 20,00--22,35 Roggenmehl 17,00 19,10
Rüböl Oktober 46,90 46,60 November 46,70 Br., Dezember
46,80 Br., Mai 47,80 Br. Preiſe um 2 Uhr (nicht
r Weizen September 162,75 Oktober 163,25Dezember 164,00 .4. Roggen September 134,00 Oktober 134,75
Mark, Dezem 135,50 A. r September 128,75 Oktober
128,75 Dezember 129,75 Mais September 116,75 Oktober
116,25 Dezember 116,75 Mehl September 17,25 Oktober
17,40 Dezember 17,55 Rüböl loko 47,10 Auguſt 46,80
Mark, Oktober 46,60 November 46,70 Dezember 46,80

Zentralſtelle der Preußiſchen Landwirtſchaftskammern.
Notierungsſtelle.

8. Auguſt 1903.
Für inländiſchez Vetreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Udkermark 154 165 130--133 130 137 134--150
Mittelmark, Priegniß 150 160 125- 1373 124- 140 132--150
Neumark 160 170 122--130 126 135 136 150
Lauſitz 152--164 126-130x 130 135 135--146
Magdeburg 145--158 130--136 137 155 131 46
Altmark 154 162 127--131 130--145 135--146
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 145- 158 125 139 135 150 120--150

do. weſtlich der Mulde 150 157 130--136 125--135 140--150

Erfurt 160 7 S eStettin (Bezirk) 162 127--132 130 133
Stettin (Platz) 162 127--1322 7Danzig 171 126 126 127 126--129Thorn 147 150 120--125 122 124 130 135
Königsberg i. Pr. 148 460 112v- 125 112 124 98--120

Allenſtein 5Breslau 154 166 124-130 122 138 125--132
Brieg 154--160 119--125 120--132 124-130
Strehlen 145--160 124-128 120 130 123--126
auer 169 166 125--130 125--135 128--130
oſen 153-163 117125 114-122 124--131
romberg 167 118--120 122 129Liſfa 169 128 119 129Krotoſchin 154--158 122--124 118--120 124-126

Kiel 160--165 130--140 140 150 159--155
Rendsburg 135- 140 1474 152Hadersleben 155 162 120--125 2 120- 133
Hannover Süd 150 158 137--144 134 180 135 156

do. Elbe Weſer 145 150Münſterland 167 146 i 127Weſtf. Jnduſtriebezirke 153 161 136--144 138--146 128--136
Paderbornerland 158 166 145--147 122 130 141 149
S 157x- 160 1421 -145 150 160 1324 -135
aſſel 158 138 142 125-- 150 132 142&
Stadt m ar 712 i 1 450 g. p. iS g. p. g. p. g. p. g. p. i.Berlin 166 132 o 143Königsberg i. Pr. 128 117Breslau 167 130 1 132oſen 163 125 122 131annover 157 142 7 155euß 132 131Mannheim 170 144 134Hamburg 166 139 7Raps: Breslau 188 .4

c) WeltmarktpreiſeAuf Grund eigener heutiger Depeſchen in Mark ber Tonne einſchk,
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchließlich der Qualitätde

unterſchiede.
am 8. Aug., am 7. Aug.

Von Newyork nach Berlin Weizen loko 85 Cts. A.174,75.175.25
Wyirago Sept. 795 Cts.Jn Liverpool frei Sept. ſh. d. 177,50 178,.25

Von Odeſſa nach. lsvko 87 Kop. 171,50 170,50
Riga loko 93 Kop. 170,75 170,75Jn Paris Auguſt 22,55 ſcs. „183,50 187,25

Von Amſterdam nach Köln hl. fl.Newyork nach Berlin Roggen loko 584 Tis. „14000 140,00
Odeſſa loko 69 Kop. „146,00 141,25Riga r loko 73 Kop 144,00 14400Antſterdam nach Köln 7 hl. fl.
Newyork nach Berlin Mais Septbr. 582 Cts. 120,75 120,50

RewYork, 7. Auguſt, 6 Uhr Abends. Warenbericht.

ert ti Baumwolle9,92), Lief Dez. 9,67 (9,73), in N
1255, Petrokeum, Stand white in New York 8,55 (8,55),

ern ſteam
7,95 (7,85), Rohe Brothers 8,00 (7,90), Mais“) ver
Sept. 588 (58 Dez. 58 Mai Weizen**)

per Sept. 8481, (85x), per Dez. 85 (86 perMai S (88), Getreidefracht na
Kaffee fair Rio Nr. 7 51 (53 Rio Nr. 7 per
Sept. 3,70 (3,70), per Nov. 3,90 (8,85), Mehl, Spring Wheat
elears 3,55 (3,55), Zucker 8 (8 Zinn 29,15--29,50
(28,90-26,25), Kupfer 18,00--18,12 (18,00 13,26).

WochenMarkitbericht e.Wochenbericht über Kaliknre. (Mitgeteilt von der Firma
Friedmann Weinſtock, Halle a. S.) Der Kalikuxenmarkt bot
in der verfloſſenen Woche wenig Anregung, wenngleich infolgemehrfacher Meinungskäufe die ümſabe auf demſelben gzeitweiſe

etwas lebhafter wurden. Doch blieb dieſes auf die Kurſe der dies
bezüglichen Werte faſt wirkungslos, ſodaß durchweg das vor
wöchentliche Niveau behauptet wurde. Von ſchweren Werten ſind
beſonders GlückaufSondershauſen zu erwähnen, die zu dem ge
wichenen Kurſe von 11 350 Mk. vielfach Beachtung fanden. Für
Reuſtaßfurth hielt die Nachfrage zu 14 700 Mk. an, doch war
zu ca. 150-—200 Mk. höheren Kurſen in beiden Valeurs ver
einzeltes Material erhältlich. Von mittleren Werten ſtanden
Alexandershall im Vordergrunde des Jntereſſes, die zu 8850 bis
8875 Mk. lebhaft umgeſetzt wurden. Hohenfels, die nun ihre
Ausbeute Zahlung aufnehmen, zogen hierauf hin auf 8150 Mk
an; doch konnten dieſelben dieſen Kurs nicht behaupten, da man
ſtatt der deklarierten Monats Ausbeute von 40 Mk. im allge
meinen 50 Mk. erwartet hatte, und mußten dieſelben hieraufhin
infolge mehrfacher Realiſierungen bis auf ca. 8000 Mk. wieder
nachgeben. Sonſt ſind noch Burbach und Hohenzollern zu er
wähnen, die ſich zu 5800 Mk. bezw. 5650 Mk. mehrfacher Be
achtung erfreuten. Johannashall Juſtus T und Wintershall
tendierten hingegen eiwas ſchwächer. Matt lagen ferner noch
Großherzog von Sachſen, die auf 2750 Mk. zurückgingen. Wie
verlautet, ſollen hier der Schachtabteufung Schwierigkeiten ent
gegengetreten ſein. Leichtere und kleine Werte lagen ſtill und
ziemlich unverändert. Unſere hauptſächlichſten Notizen heute ſind:

Nachfrage Angebongebot

Adolfsglück 390 415Alexandershall 3825 3875
Beienrode 5300 5350BentheAkt. 330 350Burbach 5825 5875Güntershall 825 875Hohenfels 7900 7975Hohenzollern 5725 5775
Juſtus I 6700 6775Johannashall 3475 3525Kaiſeroda 5300 5375RonnenbergAkt. 1175 1215
Wietze (Erdöl-Bohrgeſ.) 500 5 50

Berlin, 7. Aug. Wolle. (Wochenbericht.) Der Ge
ſchäftsverkehr in deutſchen Wollen war in der letzten Woche nicht
beſonders lebhaft, dennoch iſt die Stimmung als feſt zu bezeichnen,
Der Befuch der Fabrikanten an unſeren Lagern ließ zu wünſchen
übrig, es herrſchte an denſelben die übliche Ruhe, welche ſich all
jährlich um dieſe Zeit einſtellt, nur die größere Teilnahme der
Kammgarnſpinner am Einkauf war die Veranlaſſung, daß gegen
Wochenſchluß umfangreiche Kaufordres erteilt wurden, ſonſtige
Käufer waren Luckenwalder und Lauſitzer Tuch und StoffFabri
kanten, die für die ihnen paſſenden Wollen willig letztnotierte
Preiſe anlegten, wobei jedoch die Ausgiebigkeit des Produktes maß
gebend blieb. Faſt ſämtliche Käufe, welche ſich vollzogen, dienten
zur Bedarfsdeckung, über Bedürfniſſe wurde nichts gekauft. Der
Geſamtumſatz umfaßte dennoch beinahe 2000 Zentner in Schur
und Schmutzwollen, die über J Drittel in letzter Wollgattung
beſtanden. Die hieſigen Wolllager ſind noch gut ausgeſtattet un
bieten in ſämtlichen Sorten nach jeder Richtung hin gute Auswahl,
außerdem gelangten aus den verſchiedenſten Bezugsgegenden neue
Zufuhren an den hieſigen Platz. Veſonders anregende Nachrichten
von den Wollſtapelplätzen der verſchiedenen Provinzen lagen nicht
vor, die Umſätze vollziehen ſich daſelbſt bei feſter Tendenz und
Preislage meiſt glatt. Breslau verkaufte etwa 1100 Ztr. Schur-
und Schmutzwollen, wobei die jüngſt gezahlten Preiſe maßgebend
blieben, beſſere und gut behandelte Schmutzwollen fanden bevorzugte
Beachtung. Königsberg in Preußen erzielte für Schmutzwollen
der verſchiedenen Qualitäten von 45 bis 60 Mk. pro 106 Pfd.
An den Warſchauer Stadtlagern wurden nach Schluß des offenen
Wollmarktes nur ſchwache Poſten beſſerer Tuchwollen zu Woll
marktpreiſen verkauft. Die Zufuhr zum Warſchauer Wollmarkt
war in dieſem Jahre geringer als im Vorjahre, da größere Poſten
bereits vorher verkauft waren, alſo gar nicht an den Markt kamen.
Der Verkehr iſt nach beendetem Wollmarkt ruhig, Fabrikanten
haben ſich auf längere Zeit genügend mit Vorräten verſehen. Für
Kolonialwollen iſt die Nachfrage und der Umſatz ziemlich günſtig
geblieben und der Abzug von den Lagern, namentlich in Kapwollen,
befriedigend verlaufen, wie dies auch hinſichtlich der Preiſe be
hauptet werden kann. Die getätigten Umſätze erreichten die un
gefähre Höhe von 1000 BVallen, wovon auf Kapwollen 600 allen
entfallen. Die n v weiter als feſt zu bezeichnen.

Branunſchweig, 7. Auguſt. (Originalbericht von Quenſell
&K Spannuth.) Rohzucker: Die letzte Berichtswoche eröffnete
in ſtetiger Haltung. Nachdem J im weiteren Verlaufe eine
kleine Abſchwächung eintrat, iſt die W in den letzten Tagen
ziemlich feſt. Für die wenigen angebotenen Reſtpoſten AuguſtZucker
entwickelte ſich eine gute Kaufluſt ſeitens verſchiedener Raffinerien, ſo
daß ſchließlich eine Preisaufbeſſerung von ungefähr 25 zu verzeichnen
iſt. Nachprodukte, mehrfach an den Markt gebracht, folgten ebenfalls
der Beſſerung und fanden zum Teil auch bei Raffinerien Aufnahme.
Die höheren Gebote für neue Kampagne erreichen immer noch nicht
die Forderungen der Fabriken und ruht der Handel nach wie vor.

3780 Wochenumſatz des hieſigen Bezirks in effektiver Ware beträgt

ca. tr.Es denen heute für 100 kg Brodraffinade 588,80 loſe in

blau Papier, gem. Raffinade 61,80-58,30 incl. Sack, gem. Melis
57,30-—56,80 incl. Sack, Würfelraffinade 62,80-62,30 incl.
Kiſte bei mindeſtens 200 Ztr. für 50 kg Kryſtallzucker
Kornzucker 92 4 Rodmt. do. 68 Romt. 9,20--9,40 Nach
er W excl. Rübenmelaſſe W81,5 ektive ſpätere Lieferu zur Entzuckerung un

Brennereien per 50 kg r
Warene und Produktenberichte,

Getreide.
e Hamdurg, 8. Auguſt. Weizen feſt, holſteiniſcher und mecklen

burgiſcher 165-167. Hard Winter Nr. 2 Aug. -Abladung 133.
feſt, füdruſſiſcher feſt, 9 Pud 20/25, Auguſt-Abladung 102--106,

Wege vt. ais ſtetig, Amerik. mixed

t, ePeſt, 8. Auguſt. Weizen flau, per Oktober 7,83 Gd., 7,84 Br.,
per April 7,57 Gd., 7,58 Br. Roggen per Oktober 6,16 Gd., 6,17 Br.,
per April 5,40 Gd., 5,41 Br. Hafer per Oktober 5,85 Gd., 5,36 Br.,
per h 5,58 Gd., 5,59 Br. Mais per September 6,10 Gd., 6,11 Br.,
per ember 6,11 Gd., 6,12 Br., neue Ernte Mai 4,90 Gd.,
4,91 Br.

Paris, 8. Auguſt. Wei A 22,65,v e e be ne ehe et

Paris, 8. Auguſt. (Schluß.) Weizen matt, per Auguſt 22.50.
per September 21,55, per Dezember 21,75, per November-
Februar 21,90. Roggen ruhig, per Auguſt 14,50, ver November-
Februar 14,75.

Aniwerpen, 8. Auguſt. Weizen ruhig, Roggen feſt, Haſe:
behauptet, Gerſte behauptet. Montag und Dienstag Feiertag.

London, 8. Auguſt. An der e Weizenladung angeboten
RNaps,

Hamburg, 8. pk. Rapsſaat. Holſtein., mecklenburger un
niederelber 185 195 M

Zucker
Hamburg, 8. Auguſt. (Schlußbericht.) Rüben 3

1. Produkt Baſis 889/0 Rendement neue Uſance, frei an Bord.
burg per Auguſt 16,50, per September 16,60, per Oltober 17,70, pe-
Dezember 17,65, per März 18,05, per Mai 18,20. Behauptek.

London, 8. Auguſt. 962/0 Proz. JavaZucker loko ruhig, 9 ſt
6 d. nominell, Rüben Rohzucker loko ſtetig, 8 ſh. 29/, d. Wert.

Kaffee.
Hamburg, 8. Auguſt, nachmittags. KaffeeTerminNotierungen.Nur ſt Good Werage Se re Dezember 25 G.,

März 261 G., Mai 27 G. Tendenz: Stetig.
Havre, 8. Auguſt. Kaffee. (Anfangsbericht). Kaffee in Newyor

ſchloß ſtetig, unverändert bis 5 höher. Zufuhren in
15 000 Sack, Santos 34 000 Sack für geſtern.Havre, 8. Auguſt. (Schiußbericht) Kaffee Good average Sankoe

Auguſt 30,75, Sep 30,75, Dezember 31,25, März 32,00, Ma:
82,50. Tendenz: Behauptet,

Petroleum
280 naawrurg, 8. Auguſt. Petroleum ſtetig, Standard white loke

Antwerpen, 8. Auguſt. Petroleum. Raff. Type weiß loko 21 bez.
Br., do. per Auguſt do. per September 211/, Br, do. per
Oktober 21 Br. Tendenz

Spiritus.
Nordhauſen, 7. Auguſt. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr.

r Lir.) 57,00-—-59,00 Mk. Branntwein 45 Vol.eſo für 100
ilogr. (106 107 Lir.) 65,00--67,00 Mk., ohne Faß ab Brennerei,

nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notiert.

Hamburg, 8. Auguſt Spiritus ruhig, Auguſt 15/, Br., 15 G.
AuguſtSeptember 151, Br., 15 G., SeptemberOktober 15/, Br., 15
G., Oktober November 15 Br., 15 G.

Paris, 8. (Anfangsbericht.) Spiritus i Auguſt
39,50, Sept. 38,75, September Dezember 37,00, JanuarApril 36,50.

Paris, 8. Auguſt. (Schlußbericht.) Spiritus matt, Auguſt 39,25,
September 38,75, September Dezember 37,00, JanuarApril 36,25

lſenfrüchte.Magdeburg, 8. Au e Erbſen, gelbe zum Kochen, 17,00 bis
27,00 Mk., Speiſebohnen Wwetße) 21,00--36,00 Mk., Linſen 17,00 bis

21,00 Mk. alles für 100 kg.
Oelſaaten. Oele. Fettwaren.

Köln, 8. Auguſt. Rüböl loco 51,00, Oktober 50,00.
Hamburg, 8. Auguſt. Rübbl ruhig, loco 48,00.
Amſterdam, 8. Auguſt. Leinöl feſt, loco 21, Sept.Dez. 19

JanuarMai 19 JuniAug.Hamburg, 7. Auguſt. Schmalz. Amerik. Steam 39 Mk., do.Armours Spezial 40 Mk., do. do. Chamber

lain, Roe u. Co. 40 Mk., do. do. Choice Grocery 40 Mk., div.

Superior Meh 19--19 Mk. per 100 ramm,
wo v Magdeburg, 6. Auguſt. Eßkartoff 6,00-—6,50 Mk. fül

g.
Fleiſch. Butter. Eier.

Ragdeburg, 8. Auguſt. iſch im Großhandel 1,03 bie1,10 Mk., von der Keule e eher Bauchfleiſch 1,20-1,30 Mk.

Schweinefleiſch 1,30 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20-1,30 Mk., Hammel
fleiſch 1,20-—1,30 Mk., Speck, geräuch. 1,50-1,60 Mk., Eßbutter 2,20 bie
2,60 Mk., alles ſür i kg, für 60 Stück 3,20—3,80 Mk.

Hamburg, 7. Auguſt. o ien Engrospreiſe ſtellten je
nach Qualität per Pfund Steinbutt, große mittel 115--130
kleine 50—90 Pfg., Seezungen, große 180 190 Pfg., kleine 100
115 Pfg., däniſche 160-— 176 Pfg. Kleiße, große 65—-75 Pfg. kleine
40-—50 Pfg., Rotzungen 50—60 Pfg., Schollen, große 65-80
mittel 50-—60 Pfg., kleine 12—40 Pfg., lebende Karpfen
Schellſiſche, große 30—35 Pfg., mittel 28—30 Pfg., kleine 10-16
Pfg., Cabliau, große 18-25 Pfg. kleine 15--18 Pfg., Seehechte 30--32
Pfg., Lengſiſch 15--18 Pfg., fiſch 15--18 Pfg., Knurrhähne 4 bies Wig. Verſh Je Vig, Clbiahs Vis
Lachs, rothfi., 150 160 Pfg., Silberlachs Pfg., Lachsforelle
100--140 Pfg., Zander 70 110Pfg., Flußhechte 100 110Pfg., Schnepe

Pfg. Barſe 40--45 Pfg. rachſen Pfg. Hummern
lebende 230—240 Pfg. S

Stroh. Heu,
Magdeburg, 8. Auguſt. Richtſtroh 4,00--4,50 Mk., Krummſtroh 3,00-—3,50 Mk., Her 5,50-—6,50 Mk. für 100 kg.

Baumwolle und Wolle,
Bremen, 8. Auguſt. Baumwolle. Stetig. Upland middlinc

loco
Aantwerpen, 6. Auguſt. Wolle. LaPlataZug Type B. Sepibn

5,20 Verkäufer, März 5,20 rHavre, 7. Auguſt 31 oüle. Auguſt 160,00, Mär
los rereg Schluß ht) V wolle. UnBeri aumwolle. UwSpekulation und Ball4000 Ballen, Export 500denz: Stetig.

Amerikan. good Lieferungen Ruhig.
Per Auguſt 6,36, Dez.Jan. 5,28,AuguſtS Jan. 5,27,Sept. Okt. 5,79, Febr. 5,26,

Okt. Nov. 5,41, MärzNov.Dez. 5,32,
Melalle.

Amſterdam, 8. e Bancazinn unregelmäßig, loco 76Londen, Silber 25 L Chiunupf 57e S en in eng h ininn 129 L 201l Tun richt) Roheiſen. Mixe
numbers warrants 51 h. 9 d. Warrants Middlesborough 46 ab. c

Düngemittel,

Hamburg, 7. Auguſt. (Chile-Salpeter) Loco a
Lager 8,62.

e Rio de Janeiro, 7. Auguſt. Wechſel auf London 12

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Walther Gebensleber
für Provinz und Rlgemeinez: Otto E. Neumaunz für Lokalez: Erich Benthuer
für den SBörſen und Handelstell- Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriſten ſind nicht perſönlich, ſondern lediglig

„An die Redaktion der Halleſchen Zeinng in Halle a. S.“ zu adreſſieren.

ehean e. Malen h. der Achiß 1450. der Raden De Fferſehurger Filiale Gehen be en ben

F Kür die Inſerate veranktwortlich: Otto Brakel, Halle a. S. Mit 1 Beilage,

F. M

e
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